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Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 30. Juli d. J. zu verhandelnden Gegenſtande.
1) Pruüfung der Gemeindeordnung.
2) Einkommenſteuer- Rechnung pro 1848.
3) Vollziehung des Contracts über Erhaltung des Kanals

in der Mauergaſſe.
4) Verkauf eines Communalflecks vor dem Kirchthore.
5) Antrag auf Bewilligung eines Hülfs-Executors.
6) Verleihung einer halben Hospitalsſtelle an die Almoſengen.

Cammerath.
7) Aufhebung des Contracts über die Fiſcherei im ſtillen

Waſſer.
8) Vollziehung der Verträge mit Krammiſch, Rummel,

Suppe.

GvS Saata

Deutſchland.
Halle d. 28. Juli. Zu Deputirten der zweiten Kam

mer ſind gewahlt:

Jn dem Mansfelder Wahlkreiſe:
Dr. Eckſtein aus Halle mit 204 Stimmen,
Hüttenmeiſter Zimmermann auf dem Kupferhammer mit

266 Stimmen.

Jn dem Bitterfeld-Delitzſcher Wahlkreiſe:
v. Veltheim auf Oſtrau,
Landrath v. Pfannenberg aus Delitzſch.

Jm Weißenfels-Naumburger Wahlkreiſe:
Stadtrath Puſchel aus Naumburg.
Regierungsrath Oppermann aus Merſeburg.

Magdeburg, d. 27. Juli. Bei dem heute hier ſtatt-
gefundenen Wahlakte fielen von 263 Stimmen (4 Wahlman-
ner fehlten) in der erſten Wahl 259 auf den Herrn Reg.- Rath
von Bodelſchwingh; in der zweiten Wahl 132 Stim-
men alſo eben die abſolute Majorität auf den Herrn
Stadtrath Scheller (die meiſten Stimmen nach demſelben
hatte Herr Juſtizrath Kette 120 die übrigen vertheil-

Halle, Sonntag den 29. Juli
Hierzu eine Beilage.

1849.
rm

ten ſich auf die Herren Stadtrath Grubitz und Vicepraſident
Martens).

Berlin, d. 27. Juli. Bei den heute hier vollzogenen
Wahlen der Abgeordneten zur zweiten Kammer ſind ge
wahlt worden

I. Jm erſten Wahlbezirk:
1) Juſtizrath Geppert,
2) Landarmen und Feuer-Sozietäts-Director Fröhner,
3) (noch unbekannt).

II. Jm zweiten Wahlbezirk:
1) Staats- Miniſter Camphauſen,
2) General Lieutenant von Stockhauſen.

III. Jm dritten Wahlbezirk:
1) Oberſt von Griesheim,
2) Geheimer Regierungs-Rath Stiehl.

IV. Jm vierten Wahlbezirk:
1) Wirkl. Geh. Staatsminiſter Freiherr von Manteuffel,
2) Juſtizrath und Rechtsanwalt Ulfert.

Berlin, d. 28. Juli. Der heutige Preuß. Staats An-
zeiger enthält folgende Bekanntmachung:

Das Königliche Staats Miniſterium beſchließt hierdurch, den am 12.
November v. J. über die Stadt Berlin und deren zweimeiligen Umkreis
verhängten Belagerungszuſtand am 28. d. M. aufzuheben, den Oberbe
fehlshaber in den Marken, General der Kavallerie v. Wrangel, mit der
Ausführung dieſer Anordnung zu beauftragen, und den Miniſtern des Jn
nern und des Krieges dieſen Beſchluß zur weiteren Veranlaſſung zuzuſtellen.

Berlin, d. 26. Juli 1849.
Königliches Staats Miniſterium.

(gez.) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Man-
teuffel. v. Strotha. v. Rabe. Simons.

Den vorſtehenden Beſchluß des Königlichen Staatsminiſteriums bringe
ich hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß:

1) daß mit dem heutigen Tage die unbeſchränkte Gültigkeit der während
der Dauer des Belagerungszuſtandes außer Kraft geſetzten Artikel
5, 6, 7, 24, 25, 26, 27 und 28 der Verfaſſungs- Urkunde wieder
eintritt, ſo wie

2) daß wegen des Einſchreitens der bewaffneten Macht zur Aufrechthal-
tung der öffentlichen Ordnung und der dem Geſetze ſchuldigen Achtung,
ſo wie wegen des Waffengebrauchs des Militairs die Vorſchriften
der Geſetze vom 17. Auguſt 1835 (Geſetzſ. S. 170) und vom 20.
März 1837 (Geſetzſ. S. 60) von jetzt ab wieder in Kraft treten
und die Truppen auf dieſe Beſtimmungen verwieſen worden ſind.

Berlin, d. 28. Juli 1849.
Der Ober Befehlshaber in den Marken.

von Wrangel.



Baden-Baden, d. 23. Juli. Wir erfuhren heute die
Uebergabe von Raſtatt bei Tiſche, als gerade das Geſpräch über
das Schickſal der Stadt recht im Gange war. Plotzlich tritt
der Wirth herein: Meine Herren, Raſtatt iſt über, ſo eben
ſind zwei Staffetten gekommen. Die Tiſchgeſellſchaft in der
höchſten Freude bricht ſogleich auf, Wagen werden beſtellt, um
hinaus an den Ort zu kommen, den wir Alle ſo lange und an
ſo verſchiedenen Orten nur aus der Ferne betrachten konnten.
Wir mußten an dem Kuppenheimer Lager vorbei und hatten
viel Müuhe, durchzukommen, denn alle Wege waren dicht ge-
füllt mit der Artillerie und rund herum lagen in der behag-
lichſten Ruhe die Soldaten auf den Feldern, des Befehls zum
Einmarſch wartend. Wir kamen durch Niederbuhl und muß-
ten uns doppelt freuen über die friedliche Einnahme Raſtatts,
wenn wir das Dorf betrachteten, das ſo verbrannt, ſo verwü-
ſtet ausſah. Um halb 5 Uhr rückten die Truppen endlich vor
und bildeten ein Quarre auf dem Glacis vor Raſtatt. Der
Prinz von Preußen kommt mit Gefolge geritten und hält vor
den Truppen eine Rede, die ungefähr ſo lautete: Wir ſind jetzt
zu dem letzten Stadium unſeres Feldzugs gekommen, wir ſind
im Begriff, in Raſtatt einzurucken, und die Jnſurgenten wer-
den ſogleich vor Jhnen die Waffen niederlegen müſſen. Sie
werden Zeuge ſein, zu welcher Schande Eidbruchigkeit führt.
Bis wir aber bishierher gekommen haben Sie ſich zwar viel Mü
hen und Anſtrengungen unterwerfen müſſen, und namentlich
weiß ich indem er ſich zu der Landwehr wendete welche
Opfer Sie uns gebracht aber dafür ſage ich Jhnen auch den
beſten Dank im Namen unſers Königs und Herrn und in mei-
nem Namen als ſeines Generals der ſtolz iſt ſolche Truppen
zu führen. Es lebe der König! Es lebe der Prinz! erſchallte
es jetzt von allen Seiten. Der Prinz ritt zuruck; „ich will
dieſe Menſchen nicht ſehen ſagte er. Nach einer Stunde
etwa kam die Beſatzung. Zuerſt ein Bataillon Jnfanterie,
gefuüührt von einem badiſchen Obriſt zu Pferde er hatte
ein breites ſchwarz roth goldnes Band quer über die
Bruſt. Sie bildeten eine Colonne und legten die Waffen zur
Erde. Ein Soldat fragte ihn, ob ſie auch die Helme mit ab-
legen müßten Ja wohl, ſagte er, jetzt iſt Alles aus. Dann
kommt ein anderes Bataillon, geführt von einem Major eben-
falls zu Pferde, ſehr jugendlichen Ausſehens, den rechten Arm
noch in der Binde. Die Soldaten ſtellten die Flinten in mili-
tärüblicher Weiſe zuſammen und hingen Helm und Torniſter
daran. Dann kamen die Dragoner auf ſehr wohlgenahrten
Pferden, und hinterher einige wenige baieriſche Chevauplegers,
vielleicht im Ganzen funf, die in Rheinbaiern übergegangen ſind.
Dann die Artillerie, und ein Schauder erregendes Gefuühl
überlief einen, wenn man dieſe Leute ſah, die in ſo kleiner
Zahl eine Stadt ſo lange halten konnten. Zuletzt die Frei
ſchärler; Phyſiognomieen waren darunter um deren Anblick ge
wiß jeder Maler einen beneiden muß. Ein alter Mann mit
grauem langen Barte war an der Spitze. Nach einigen ſoll
es ein Naſſauer Boönning nach anderen der Redacteur des
Feſtungsboten Elſenhans geweſen ſein. Nach der Entwaffnung
mußten ſie gewiß noch eine gute Stunde ſtehen bleiben, und
wir hatten Zeit genug, alle dieſe Leute uns zu beſehen. Ent-
ſetzlich verwilderte Phyſiognomieen, aber bisweilen auch darunter
ſehr jugendliche maleriſche Figuren. Da war ein Jtaliener mit
verbundenem Kopf; die Wunde hatten ihm ſeine eigenen Leute
beigebracht. Da war ein ſchlanker Mann, ſehr phantaſtiſch
angezogen, ganz ſchwarz mit umgelegtem weißen Halskragen,
eine große ſchwarze Feder vom ſchwarzen Freiſcharlerhute herab-
wehend, der ſtolz ſagte: er ſei gewählter Hauptmann und habe
gewiß die beſte Disciplin aufrecht erhalten, dafür habe er auch
16 Jahre beim Papſte gedient. Ein paar Backergeſellen baten,

man mochte ſie doch ja noch heute Abend in die Stadt
laſſen, ſie wären zur Feldbackerei gepreßt worden. Ein
Müller aus der Nähe war der gezwungene Proviantmei-
ſter geweſen man habe ihn ausgehoben bei einem Frei-
ſchaarenzuge und weil er die Einquartierung ſo gut ge-
pflegt, habe man ihn zum Dank mit in die Feſtung genom-
men. Der konnte nun nicht genug auf ſeine Umgebung ſchim-
pfen, wie es bei ihnen ſo entſetzlich hergegangen ſei. Noch in
der Frühe hätte die Artillerie auf die eignen Leute ſchießen müſ-
ſen, weil ſie ein Magazin mit Kleidern und Proviant ſturmen
wollten. Dann war wieder ein Jtaliener, den ein großer Sack
verdächtig machte, man fand eine vollſtändige Dragoneruniform
darin. Ein anderer, den man fur einen Polen hielt, ſchrie ganz
laut: nein, ich bin ein Ungar, und werde meine Nation nie ver-
leugnen das iſt ein ſchlechter Menſch, der das thut. Wahr-
ſcheinlich war das gerade eine Abtheilung der Fremdenlegion.
Auf der andern Seite fand man ſehr viel junge Bauernbur-
ſche. Jetzt brachte ein preußiſcher Unteroffizier einen badiſchen
Soldaten und puffte ihn gewaltig, denn er hatte zu ihm: Du
geſagt. Die Gefangenen werden endlich abgeführt, es fing an
Dunkel zu werden, wir nahmen unſere Richtung nach der Stadt,
beſtiegen aber erſt die Walle, um eine Totalanſicht vom Gan
zen zu erhalten. Von der Feſtigkeit der Befeſtigungen konnten
wir uns jetzt in der Nähe überzeugen, und vom Wall ſahen
wir auch, wie die Gefangenen in die Kaſematten geführt wur
den. Man horte noch die Riegel knarren, Offiziere und Ge
meine wurden zuſammengeſperrt. Die Soldaten bivouagquirten
am Abend auf vem Platze, nahmen aber keine Notiz von dem
harten Lager, ſondern ſangen: Jn der Luft leb' ich, in der
Luft ſchweb' ich, und waren ſehr fidel! (D. 3Z.)

Aus Baden, d. 23. Juli. Jn der letzten Zeit iſt in
öffentlichen Blättern wiederholt die Rede von den badiſchen
Beamten und Angeſtellten geweſen, welche während der Dauer
der revolutionären Gewalt ein Verhalten gezeigt haben, das
mit ihren dienſtlichen Beziehungen zur rechtmäßigen Regierung
unvereinbar iſt. Man ſprach von Unterſuchungen und davon,
daß alle Beamte und Angeſtellte, welche der ſogenannten pro-
viſoriſchen Regierung den Eid geleiſtet, mehr oder weniger mit
Strafe würden belegt werden. Der „Schw. M.“ erklart ſich
nun im Stande, über dieſe Sache folgende durchaus gegrundete
Mittheilung zu machen: „Zu dem oben angegebenen Verhalten
wird nicht das jener Beamten gerechnet, welche der Gewalt,
die faktiſch im Beſitze der angemaßten Herrſchaft war, den Eid
des Gehorſams, mit Vorbehalt ihrer Verpflichtung auf die Ver
faſſung, geleiſtet und zugleich thatſächlich dieſem Vorbehalte
nachgelebt und nach Kräften alles gethan haben, um ihren
Dienſtverpflichtungen getreu nachzukommen.“ Bei der Unter-
ſuchung, beziehungsweiſe Beſtrafung, hat man vielmehr das
Verhalten derjenigen im Auge, „welche bei der diesjährigen
Mairevolution als Mitglieder des ſogenannten Landesausſchuſſes,
der ſogenannten proviſoriſchen Regierung der ſogenannten con-
ſtituirenden Verſammlung oder als Civilcommiſſare dieſer revo-
lutionären Behörden in Thätigkeit waren und dadurch offen
kundig die Revolution hauptſächlich geleitet haben ſodann der-
jenigen welche von der revolutionären Regierung einen von
der rechtmaßigen Regierung ihnen nicht übertragenen Dienſt,
eine Beförderung oder Verſetzung auf eine andere Stelle ange-
nommen oder in anderer Weiſe innerhalb oder außerhalb ihres
gewöhnlichen Wirkungskreiſes an der Empörung ſich betheiligt
haben, endlich auch derjenigen, welche eine Billigung derſelben
zur Schau trugen, welche ihnen das Zutrauen rauben muß
oder dieſelbe mit Verletzung ihrer Würde zu perſönlichen Zwecken
und Vortheilen auszubeuten ſuchten. Solche Angeſtellte können
in ihrer fruüheren Stellung zur rechtmäßigen Regierung nicht



verbleiben, wenn was abſolut erforderlich iſt, ein kraftiges,
vertrauungsvolles Zuſammenwirken aller Behörden zur Wieder-
herſtellung und Erhaltung der Staatsordnung geſichert ſein ſoll.“

Kuppenheim, d. 22. Juli. Eine ſolche Spannung
hinſichtlich Raſtatts hatte ſich noch niemals in dem Grade aller
Gemüther bemachtigt, wie heute. Um 2 Uhr Nachmittags ſoll-
ten Unterhandlungen ſtattfinden, und um 12 Uhr hieß es mit
einem Mal, der Major Hinderſin ſei plötzlich ohne alle Bedin-
gungen freigegeben. Die Nachricht verbreitete ſich mit Blitzes
ſchnelle und uüberall ſah man die zahlreichſten Gruppen in dem
lebhafteſten Geſprache. Alles freuete ſich über die glückliche Lo
ſung des Schickſals eines Mannes, der ſo allgemeine Liebe und
Achtung genoß, und über den ſchon ſo erſchreckliche Gerüchte
verbreitet waren. Die Freude wurde natürlich noch geſteigert
durch den Gedanken, daß die Entlaſſung nur der glückliche An
fang der Uebergabe ſei. Um 2 Uhr trafen die Bevollmächtig-
ten zuſammen Corvin, derſelbe, der die Reiſe ins Oberland
gemacht, von Seiten der Feſtung, der General v. d. Groben
von Seiten der Belagerer. Der Prinz von Preußen befand ſich
in der Nahe, nahm aber keinen unmittelbaren Antheil an der
Unterredung, ſondern ließ ſich immer nur von dem General be-
richten. Corvin geſtand ein, daß jeder Widerſtand zwecklos,
daß er für ſeine Perſon ſehr bereitwillig zur Uebergabe ſei nur
müſſe er wiſſen, welches Schickſal die Freiſchaärler erwarte, oder,
wie er ſich ausdruckte, „die in der Feſtung befindlichen Frem-
den.“ General v. d. Groöben lehnte jede nahere Beſtimmung
ab; über das fernere Schickſal der Truppen habe nur der Groß-
herzog von Baden zu beſtimmen. So dauerte es lange hin
und her; Corvin wiederholte nochmals die Bereitwilligkeit, ſich
zu ubergeben, ja gab ſogar zu, daß er für ſein Leben zu fürch
ten habe, wenn er in die Feſtung zurückkehre, da man ſeine
Geſinnung kenne; aber dennoch könne er die Uebergabe nicht
eher verſprechen, als bis man mit Beſtimmtheit wiſſe, was
man mit der Beſatzung vorhabe. General v. d. Groöben ver-
langte Unterwerfung unter jeder Bedingung; noch 24 Slunden
Bedenkzeit wolle er den Belagerten gewahren, dann aber werde
er zu dem Aeußerſten ſchreiten. Damit wurden die Unterhand-
lungen abgebrochen, und das war die Loſung der großen Auf-
regung. Einzelne Schüſſe von Seiten der Feſtung fielen immer
durch die Unterredung dazwiſchen. Hinderſin iſt in der Feſtung
ſehr gut behandelt worden. Die Kaſematten waren ihm zwar
als Aufenthalt angewieſen, doch wurde er ſo gut verpflegt, daß
man eben hieraus ſchließen kann, wie gut die Belagerten noch
mit Lebensmitteln verſehen ſind. Eine Maſſe Wagen ſind heute
ſchon angekommen die Leute ins Hauptquartier gebracht, um
mit dem Einzug der Preußen zugleich ihren eigenen Einzug hal-
ten zu konnen; ſie hatten ſich zur großern Vorſicht ſchon ihren
Paß nach Raſtatt viſiren laſſen indeſſen hatten ſie das Viſa

noch nicht noöthig. (D.Mannheim, d. 25. Juli. Jn Raſtatts Umgegend ſam-
melte ich nachſtehende Notizen, die theilweiſe eine Erganzung,
theilweiſe aber eine Berichtigung der bereis gemeldeten Vor-
faälle in Bezug auf Raſtatts Uebergabe abgeben können. Nach-
dem alles Parlamentiren von Seiten der Belagerten, nachdem
ſelbſt ein Kleingewehrfeuer, welches Sonntag Nacht zwiſchen 10
und 12 Uhr in Folge der in Raſtatt entſtandenen Spaltung
zwiſchen der Burgerſchaft und den Jnſurgenten gehört wurde,
zu keinem Reſultate geführt, ſo erließ der Prinz von Preußen
Montag den 23. d. M. Morgens 9 Uhr die letzte Warnung an
die Belagerten, worin er erklarte, daß, wenn die Stadt nicht
bis Dienſtag Morgen um 8 Uhr übergeben ſei, er dieſelbe bom-
bardiren laſſen wurde. Die Burgerſchaft, in Verzweiflung ob
der nahen Gefahr, verſuchte nun durch energiſcheres Auftreten
ihren Willen den Jnſurgentenfreiſchaaren und der Ariillerie ge-
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genüber durchzuſetzen und war diesmal glücklicher als bei den
früheren Verſuchen zur Uebergabe. Um halb 12 Uhr erſchien
nämlich im preußiſchen Lager ein Parlamentaär mit der Anzeige,
die Feſtung wolle ſich unter den ihr geſtellten Bedingungen auf
Gnade und Ungnade ergeben. Der Prinz von Preußen befahl
nun eine allgemeine Desarmirung der Jnſurgenten, welche des
Abends um 5 Uhr außerhalb der Feſtung erfolgen ſollte. Nach
dem dies geſchehen, rückten die Preußen Montag, den 23. d. M.,
Abends 6 Uhr in Raſtatt ein und zwar in folgender Ordnung:
drei Compagnieen der Artillerie von Ehrenbreitſtein, ein Batail
lon des 20. und ein Bataillon des 31. Landwehrregiments,
das 35. Linienregiment, die 3. Schwadron ves 8. Küraſſier
regiments nebſt drei Muſikchoören und dem ganzen Generalſtab,
der ſein Hauptquartier im Schloſſe nahm. Auf Befehl des
zum Stadtcommandanten von Raſtatt erwählten Generals von
Holleben wurden die Gefangenen, unter denen ſich auch der
durch ſein abenteuerliches Ausſehen und ſeinen langen grauen
Bart bekannte Freiſchaarenoberſt Böönning befindet, in die Kaſe
matten gebracht. Tiedemann war noch krank an ſeinen Wun-
den. CorvinWirsbitzki halt ſich verſteckt in Raſtatts Mauern,
kann aber bei den getroffenen Vorſichtsmaßregeln der Gefan-
gennehmung nicht entgehen. Wie die Demoraliſation während
der Belagerung in Raſtatt um ſich gegriffen, geht aus einem
Erlaſſe des Generals v. Holleben hervor, der den Soldaten aus
Geſundheitsrückſichten jeden weiblichen Umgang in der Feſtung
verbietet. Darnach läßt ſich auch die Freude der Bürgerſchaft
über das Einrücken der Preußen bemeſſen. Geſtern ver-
breitete ſich die Nachricht, Profeſſor Kinkel werde um 5 Uhr
Abends erſchoſſen das Gerucht iſt aber falſch, denn um dieſe
Zeit war in Raſtatt noch gar kein Kriegsgericht beiſammen.
Geſtern wurde auch die Raſtatter Burgerwehr desarmirt.

Die Sonnabend den 20. d. M. erfolgte Verbrennung des
Raſtatter Bahnhofs von Seiten der Preußen wurde nicht durch
Glühkugeln, ſondern durch Pechkranze bewirkt. Neun Freiwil-
lige unter Anfuhrung des preußiſchen Oberlieutenants Hennich
krochen nämlich in der Dunkelheit der Nacht bis in die gefaähr-
liche Nähe des Bahnhofs und vollbrachten mit angezundeten
Pechkranzen ihr kuhnes Unternehmen. (OPA.-3.)

München, d. 24. Juli. Ueber Baierns Verhand-
lungen in Wien und Berlin giebt die „Neue Münchener
Zeitung“ in einem offiziellen Artikel folgende Aufſchlüſſe: „Seit-
dem der baieriſche Miniſter des Aeußern von Berlin zuruckge-
kehrt iſt, haben viele Stimmen eine offizielle Bekanntmachung
der Reſultate gewunſcht, welche aus den Verhandlungen zu
Wien und Berlin hervorgegangen ſeien. Eine umfaſſende Darle-
gung dieſer übrigens noch nicht abgebrochenen Verhandlungen
wird die Regierung jedenfalls den Kammern übergeben. Jn-
deſſen ſind wir in den Stand geſetzt, die augenblickliche Lage
der Hauptfragen zu bezeichnen. Da die größte Schwierigkeit
fur die Loſung der deutſchen Verfaſſungsfrage in der Stellung
von Oeſterreich und Preußen liegt, ſo war auch die Hauptauf
gabe Baierns und iſt es noch, dem ſich vorbereitenden Bruche
zwiſchen dieſen beiden Großmachten entgegenzuwirken. Die
nächſte Gefahr liegt darin, daß Preußen die proviſoriſche Cen
tralgewalt nicht mehr anerkennt und ſich ſelbſt an deren Stelle
zu ſetzen trachtet. Hierdurch wird nicht blos der deutſche Bund
faktiſch aufgeloſt, ſondern auch die deutſche Verfaſſungsfrage
der Gefahr fremder Einmiſchung ausgeſetzt, indem die Verträge
von 1815 die Grundlage des europäiſchen Staatenſyſtems bil-
den. Es mußte daher vor Allem darnach getrachtet werden, ſich
über eine proviſoriſche Centralgewalt zu einigen, welche an die
Stelle der jetzigen natürlich mit deren Zuſtimmung zu
treten hatte. Der hierüber ſeit Wochen zwiſchen Wien und

Berlin geführte Notenwechſel hatte vielmehr von dem Ziele ab
l
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geführt, als ihm näher gebracht. Es gelang nun, mündliche
Verhandlungen in Berlin zwiſchen den Vertretern von Oeſter
reich, Preußen und Baiern zu eroöffnen, in welchen von öſter
reichiſcher Seite folgende Vorſchläge gemacht wurden Oeſter
reich und Preußen ſollten ſofort die Leitung der deutſchen An
gelegenheiten gemeinſchaftlich in die Hand nehmen, und es den
ubrigen Regierungen freiſtellen, entweder ein drittes Mitglied
der neuen Centralgewalt zu wählen, oder die beiden Groß-
mächte auf eine beſtimmte Zeit zu bevollmachtigen Preußen
ſollte beſtimmen, ob es einerſeits einen königlichen Prinzen oder
einen Staatsmann delegiren wolle, und Oeſterreich werde ſei
nem Beiſpiele folgen endlich ſolle auch Preußen den Ort waäh
len, an welchem die proviſoriſche Centralgewalt ihren Sitz zu
nehmen hätte. Von Seite Baierns wurde dieſen Vorſchlägen
beigetreten, und auf jede eigene Betheiligung an der Eentral-
gewalt wie auf die Wahl eines dritten Mitgliedes verzichtet.
Wenn man erwagt, daß Oeſterreich bisher allein an der Spitze
von Deutſchland ſtand, ſo wird man die Billigkeit obiger Vor-
ſchläge würdigen. Allein Preußen glaubte auf dieſelben nicht
eingehen zu können. Es machte ſogar eine beſtimmte Erwide-
rung auf dieſelben davon abhängig, daß Oeſterreich vorher aus-
drücklich erkläre, es erkenne die Durchfuührung des Berliner
Verfaſſungsentwurfs in ganz Deutſchland für unbedenklich und
vollkommen vereinbar mit den Bundesverträgen von 1815 an.
Eine ſolche Erklärung hat Oeſterreich nicht gegeben, und konnte
fie nicht geben, weil darin ſein völliger Ausſchluß aus Deutſch
land und die Auflöſung des deutſchen Bundes enthalten ſein
würde. Jn Folge deſſen blieben die mündlichen Verhandlungen
uber dieſe Frage gewiß nicht durch Baierns Schuld er-
folglos, und Preußen erklärte, den Notenwechſel fortſetzen zu
wollen. So hat denn Deutſchland in dieſem Augenblick keinen
vollwirkſamen Einigungspunkt mehr; denn Preußen erkennt die
proviſoriſche Centralgewalt nicht mehr an, und macht die Bil-
dung einer neuen von unerfuüllbaren Bedingungen abhangig.
Die Wirkungen hiervon liegen in dem Abſchluſſe des Waffen-
ſtillſtands mit Danemark zu Tage. Ueber die definitive Geſtal-
tung der deutſchen Verfaſſung vermag ſich Oeſterreich nicht wohl
eher ins Einzelne auszuſprechen, als bis in ſeinem Jnnern der
Friede hergeſtellt iſt. Doch ſteht ſchon jetzt ſo viel feſt, daß
auch Oeſterreich eine Vertretung des Volkes will und nur eine
andere Wahlart vorſchlagt, als ſie in der Frankfurter und Ber
liner Verfaſſung enthalten iſt. Baiern hat nun keineswegs ver
langt, daß das ganze übrige Deutſchland ſeinen Verfaſſungsbau
ſo lange ruhen laſſe, bis Oeſterreich vollſtandig daran Theil
nehmen kann aber darauf glaubte es beſtehen zu müſſen, daß
nicht auch die kunftige Theilnahme Oeſterreichs ſchlechthin un-
möglich gemacht und dadurch Deutſchland geſpalten werde.
Hierauf zu beſtehen iſt um ſo nothwendiger, als gerade diejeni
gen Beſtimmungen des Berliner Verfaſſungsentwurfs, durch
welche Oeſterreich fur immer ausgeſchloſſen erſcheint, auch für
Baiern ſelbſt den weſentlichſten Bedenken unterliegen. Jn die-
ſem Sinn haben zu Berlin vertrauliche Verhandlungen uber
diejenigen Abänderungen ſtattgefunden, ohne welche Baiern dem
Verfaſſungsentwurf nicht in der Art zuſtimmen kann, um ihn
als gemeinſchaftlichen Vorſchlag an den Reichstag zu bringen.
Fur manche dieſer Abänderungen iſt Ausſicht auf Vereinigung
gewonnen worden fur andere und gerade fur die weſentlichſten
aber nicht. Während Baiern die nothwendige Einheit in der
vollziehenden Gewalt hinreichend geſichert glaubt, wenn Preußen
den Vorſitz im Furſtenkollegiuum und die Ausführung der Be-
ſchlüſſe übertragen erhält, wird andererſeits daran feſtgehalten,
daß der jedesmalige König von Preußen als Reichsvorſtand
über dem Fürſtenkollegium ſtehe, in welchem Preußen ſeinen
Bevollmächtigten hat, wie die übrigen Staaten, und daß er

die ganze auswärtige Vertretung, die Entſcheidung über Krieg
und Frieden, die Wahrung der innern Ruhe und die Verfuü
gung über die bewaffnete Macht in ſeiner Hand vereinige.
Während ferner von Seite Baierns zur Sicherung des mate-
riellen Wohlſtandes ſeiner Bürger für nothwendig erachtet wird,
daß die Vorbedingungen des baieriſchen Staatsburgerrechts, der
Heimathsberechtigung, der Anſaäſſigmachung und des Gewerbe
betriebes der Landesgeſetzgebung überlaſſen bleiben, ſollen nach
der gegentheiligen Anſicht dieſe Gegenſtände ausſchließlich dem
Reichstag überwieſen werden auf welchem die baieriſchen Ab
geordneten naturgemäß in der Minderzahl ſind. Es iſt übri-
gens die Hoffnung nicht aufgegeben worden, daß durch fortge-
ſetzte Verhandlungen, namentlich wenn auch Wurttemberg ſich
daran betheiligt, das mit Baiern gleiche Jntereſſen hat, eine
Verſtändigung erzielt wird, und hiefür iſt die baieriſche Regie
rung unausgeſetzt thätig. Den Vertretern des Volkes wird ſie
darüber Rechenſchaft geben, und den vereinten Bemühungen
der Regierung und der Kammern wird es gelingen, die große
Aufgabe unſerer Zeit der Löſung zuzuführen.“

Speyer, d. 21. Jul. Die Ordnung iſt jetzt in der gan
zen Rheinpfalz vollkommen wieder hergeſtellt und der Bela-
gerungszuſtand nur in einem Städtchen des weſtlichen Landes-
theiles, zu Winnweiler, wegen eines zur Nachtzeit auf einen
vor dem Orte aufgeſtellten Wachtpoſten ſtattgefundenen An
griffs, erklärt worden, belaſtigt aber die Einwohner, abgeſehen
von der augenblicklichen Einquartierung, ſehr wenig. Er wird
jedoch, da Winnweiler als Wahlort eines Bezirks bezeichnet iſt,
baldigſt zuruckgenommen werden. Was das gerichtliche Verfah-
ren wider die bei dem letzten Aufſtande Betheiligten betrifft, ſo
geſchieht dies vor den kompetenten Behörden und in den ge-
woöhnlichen Formen. Anerkennend muß hierbei beſonders her
vorgehoben werden, daß durch die humanen und eifrigen Be
mühungen des Civilkommiſſars Molitor die in Baden verhafte
ten diesſeitigen Landes angehörigen ſämmtlich der dortigen ſtand-
rechtlichen Aburtelung entzogen und vor ihren heimathlichen Rich-
ter geſtellt werden. Ein gleiches Verfahren wird diesſeits in
Bezug auf die unſerm Staatsverbande nicht angehörigen hier

Verhafteten gewartigt. (F. J.)
Sigmaringen, d. 23. Jul. Von einem definitiven

Abſchluſſe der Unterhandlungen uüber die Abtretung der beiden
Fürſtenthümer Hohenzollern an Preußen iſt hier nichts be
kannt geworden daß aber die Unterhandlungen noch fortdauern,
beweiſt eine demnachſtige Reiſe des Fürſten in das Hauptquar-
tier des Prinzen von Preußen und nach Berlin.

Wiesbaden d. 25. Juli. Großmann ſtellt einen An
trag, (welchen er in einem wohldurchdachten Vortrag motivirt)
folgendermaßen lautend: Jch trage darauf an, zu der Re-
gierung das Vertrauen auszuſprechen, daß dieſelbe im Ver-
ein mit den übrigen deutſchen Regierungen, welche ſich bei der
abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandsconvention nicht betheiligt ha-
ben, der ſchleswig- holſteiniſchen Statthalterſchaft den angeſpro
chenen Beiſtand nicht verſage und zu dem Ende unſere in Schles
wigHolſtein ſtehenden Truppen vorerſt daſelbſt belaſſe. Ha
bel will, daß dieſer Antrag vorerſt an einen Ausſchuß ver-
wieſen werde, findet aber nicht die nöthige Unterſtützung. Der
Großmann'ſche Antrag wird daher ſofort zur Abſtimmung ge-
bracht und mit allen gegen eine Stimme angenommen. Ein
Zuſatzantrag von Heydenreich, daß dieſer Beſchluß ſofort
der ſchleswig- holſteiniſchen Landesverſammlung mitgetheilt wer
den ſolle, wird einſtimmig angenommen. Lang wunſcht Aus
kunft auf ſeine früher geſtellte Anfrage, unter weſſen Obercom-
mando die naſſauiſchen Truppen in Schleswig-Holſtein ſtehen
Miniſterpräſident v. Winzingerode erwiedert, dieſelben ſtan
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den nach wie vor unter dem Befehle des Reichsfeldherrn Ge
neral v. Prittwitz. Hierauf Uebergang zur Tagesordnung.

Die Mainzer Zeitung berichtet aus Wörſtadt vom 23.
Jul. Man könnte glauben, daß die letzten Ereigniſſe nieder-
ſchlagend auf die Demokraten Rheinheſſens gewirkt
hatten. Der geſtern hier ſtattgehabte außerordentliche Bezirks
tag bewies das Gegentheil. Ueber 60 Vereine waren vertre
ten. Jn einer vierſtundigen Discuſſion, welche unter Leitung
Mohr's ſtattfand, handelte es ſich hauptſachlich um die Feſt
ſtellung der Politik, welche die Demokratie nunmehr der Re
action gegenüber zu befolgen habe. Man war darüber einig,
daß dieſe Politik durch die Prinzipien der Demokratie gebo-
ten ſei und daß man, unbekümmert um das höhnende Triumph
geſchrei wie um die Gewaltmaßregeln der nun übermüthigen
Reaction, an dieſen Principien feſthalten und mit verdoppelten
Kräften nach deren Verwirklichung ſtreben müſſe.

Kaſſel, d. 25. Juli. Jn der heutigen Sitzung der
Standeverſammlung wurde von Seiten der Staatsre-
gierung auf die Anfrage wegen der Zuſammenziehung hanno-
verſcher Truppen an der dieſſeitigen Grenze erwidert, daß
bei den friedlichen Zuſtänden unſers Landes anzunehmen waäre,
daß jene Maßregel keine Beziehung auf daſſelbe habe, jeden-
falls die dieſſeitige Regierung mit derſelben in keiner Verbin-
dung ſtehe. Auf Abg. Hildebrand's Antrag wurde beſchloſſen,
die Staatsregierung zu erſuchen ſich von der des Nachbar-
ſtaats nähere Auskunft zu erbitten. Die Kammer beſchäftigte
ſich dann mit der Adreßdebatte, deren drei erſte Satze ange

nommen wurden. (K. A. 3.)Deſſau, d. 25. Juli. Geſtern iſt endlich der Regierungs-
praſident und deſignirte Miniſter v. Plötz von ſeiner Reiſe zu
rückgekehrt. Wie wir heute aus guter Quelle hören, hat Hr.
v. Ploötz die Uebernahme der ihm angetragenen Miniſterſtelle ab
gelehnt und ſich nur, um der Krone keine Verlegenheiten zu
bereiten, geneigt erklärt, ſich der Verwaltung der Miniſterial
geſchäfte proviſoriſch zu unterziehen. Wir freuen uns aufrichtig,
daß Hr. v. Plötz ſo dem Lande auf dem Poſten erhalten wer
den wird, wo er in der kurzen Zeit ſeines Hierſeins ſchon ſo
ſegensreich gewirkt hat, und ſind nur beſorgt, daß bei ſeiner
Weigerung uns ein weniger willkommener Miniſter zu Theil
werden wird.

Stralſund d. 25. Juli. Die Ausſichten auf einen de
finitiven Frieden mit Daänemark ſcheinen ſich immer mehr zu
verwirklichen. Als einen neuen Beweis fur derartige Ausſich-
ten führe ich an, daß man jetzt bereits damit beginnt, die wäh-
rend der Dauer des Kriegs armirte Feſtung Stralſund zu des-
armiren. Da Stralſund gerade die nach Dänemark zunachſt ge
legene Feſtung des preußiſchen Staats iſt, ſo dürfte die Desar
mirung derſelben wohl als der Vorbote eines baldigen Friedens
angeſehen werden.

Hamburg, d. 24. Juli. Ueber den Anſchluß des Frei-
ſtaats Hamburg an die Dreikönigsverfaſſung verlautet
jetzt mit Beſtimmtheit ſo viel, daß der gegenwärtig im Auftrag
unſeres Senats in Berlin verweilende Syndikus Banks mit
dem preußiſchen Cabinet in Unterhandlung getreten ſei und
Ausſicht habe daß hinſichtlich der Zollfrage eine für das dies
ſeitige Gebiet günſtige Modification angebahnt werde. Die
Verfaſſungsbeſtimmungen des beregten preußiſchen Verfaſſungs-
entwurfs finden an der Borſe ihre vollſtändige Beiſtimmung,
und nur der materielle Punkt ruckſichtlich des Eintritts in den
Zollverein, welcher durch den Beitritt involvirt wird, hat den
hieſigen Kaufmannsſtand etwas ſtutzig gemacht, weil Hamburg
durch den Freihandel allein ſeine commercielle Bedeutung erhal-
ten kann. Der Kaufmannsſtand hat dem Senat dieſe ſeine
gerechten Bedenken in einer Denkſchrift dargelegt, und es liegt

nunmehr an Hrn. Banks, diejenigen Schritte zu thun, welche
es möglich machen, eine für die hamburgiſchen Handelsintereſſen
nothwendige Beſtimmung ausfindig zu machen. Jn der Bevoöl
kerung iſt keine Sympathie für das preußiſche Verfaſſungspro
ject vorhanden, und der Handwerksſtand wie überhaupt der
Kleinbürger befürchten durch den Anſchluß den Verluſt der po-
litiſchen Selbſtändigkeit, welche ihnen vor Allem ſo theuer iſt,
weil ſie dieſelbe als ein heiliges Vermächtniß ihrer Altvordern
betrachten.

Kiel, d. 24. Juli. Die unter dem Commando des regie-
renden Herzogs von Sachſen Koburg- Gotha ſtehende Brigade
der Reichstruppen befindet ſich im vollen Rückmarſche gegen
die Elbe, welche ſie jedoch dem Vernehmen nach nicht ſogleich
überſchreiten, ſondern in der Umgegend von HamburgAltona
einſtweilen cantonniren ſoll. Alle dieſe Truppen marſchiren in
kurzen Tagereiſen ohne Benutzung der Eiſenbahn. Die Ba
taillone von Württemberg und Reuß und die großherzogl. heſ-
ſiſche Artillerie haben demnach heute Morgen reſp. Kiel und
die nächſte Umgegend verlaſſen. Der Befehl wegen Einſtellung
aller offenſiven Feindſeligkeiten war ſchon einige Tage früher
auch an die ſchleswigholſteiniſche Marine gelangt.

Wien, d. 25. Juli. Eben eingehenden Privatnachrichten
aus Ruma vom 22. Juli zufolge war der Ban dem aus dem
Banat heranrückenden magyariſchen General Guyon entgegen
geruckt, hatte bei Titel die Donau paſſirt und die Magyaren
aufs Haupt geſchlagen. Zwei magyariſche Bataillone wurden
gefangen und 13 Kanonen erobert.

Der Lloyd berichtet: Einem hier von glaubwürdiger Hand
eingelangten Privatſchreiben entnehmen wir, daß der k. k. Ge-
neralmajor Ottinger in Verbindung mit dem ſerbiſchen National-
general Knicjanin von Titel nach Villowo vorruckte, und dort
dem magyariſchen Heere unter Bem und Guyon eine vollſtaän
dige Niederlage beibrachte. Die zerſprengten Haufen des feind
lichen Heeres ſchlugen eine Richtung ein, in welcher ſie dem
Corps des F. Z. M. Haynau begegnen müſſen.

Die Kämpfe um Waitzen, heißt es im Soldatenfreund,
haben bei Komorn den frühern Stand der Dinge herbeigeführt,
d. h. die Feſtung hat eine Garniſon, ungefähr 8000 M., er-
halten, und wird durch unſere Truppen cernirt; eine foörmliche
Belagerung ſcheint mir unwahrſcheinlich, weil, abgeſehen vom

Verluſte an Menſchen, dem Verbrauche an Munition, auch
Zeit verloren geht, und doch in ſechs bis acht Wochen auf kein
Reſultat gerechnet werden dürfte. Jſt die Hauptmacht der Re
bellen, die nach Norden zog, jedoch von den Ruſſen gedrangt,
von denen namentlich die Koſacken den Befehl erhalten haben,
der feindlichen Arrièregarde ſo nahe als moglich harcelirend zu
folgen, unthätig gemacht, ſo iſt auch der Fall Komorns unver-
meidlich. Es genügt daher zur Cernirung der Feſtung das bis
her auf der Schütt geſtandene zweite Armeecorps, da das dritte
und Reſervecorps die Straße über Ketskemet auf Szegedin, das
erſte über Stuhlweißenburg nach Földvar zur Unterſtützung des
Bans eingeſchlagen haben.

Nach eingehenden Privatberichten aus Mailand vom 18.
Juli Abends war der ſardiniſche Miniſter, Graf Pralorme,
dort eingetroffen, um die Friedensunterhandlungen mit dem
F. M. Grafen Radetzky fortzuſetzen. Der Marſchall hatte, wie
man vernimmt, einen Pracluſivtermin geſtellt, und Graf Pra-
lorme beeilte ſich, vor deſſen Ablauf die Verhandlungen wieder
anzuknuüpfen.

Frautreich.
Paris, d. 23. Juli. Nach den „„Debats“ gehen taäg-

lich immer beruhigendere, ja ſelbſt erfreuliche Nachrichten aus
Rom ein. Das beſte Einvernehmen herrſche zwiſchen den ei-



gentlichen Bewohnern der ewigen Stadt und dem franzoſiſchen
Militar. Einzelne von Fremden verübte Exceſſe würden
ſtreng und raſch beſtraft; Ruhe und Ordnung ſeien dabei im
Allgemeinen vollkommen geſichert. Der Papſt müſſe, wie ſich
von ſelbſt verſtehe, ohne irgend eine von ſeinen Unterthanen
ihm vorzuſchreibende Bedingung wieder in den vollen Beſitz
ſeiner Souveranetät kommen er werde dann gewiß thun, was
recht ſei. Die von ihm früher gegebene Verfaſſung habe na-
türlich einige Veränderungen zu erleiden, doch werde man Bil-
ligkeit und Gerechtigkeit über Alles walten laſſen. Etwa tau-
ſend Jndividuen, welche, ohne dem Kirchenſtaat anzugehören,
in der Armee der römiſchen Republik dienten, werden, mit
ihrer Zuſtimmung, der franzöſiſchen Fremdenlegion in Algier
einverleibt. Die vielen Verhafteten, deren Zahl ſich täglich
noch vermehrt, ſollen nach Toulon gebracht werden.

Der ſardiniſche Geſandte hat geſtern eine Note ſeines Ho-
fes, in welcher derſelbe die angeblich übertriebenen Forderungen
Oeſterreichs nachzuweiſen ſich bemuht, unſerm Miniſterium über
geben. Der Koöönig von Sardinien bewirbt ſich um die Ver-
mittlung Frankreichs. Geſtern Abend war Miniſterrath, und
heute iſt eine Note, ruhigen doch ernſten Jnhalts, nach Wien
abgegangen, um Oeſterreich wo möglich milder zu ſtimmen, und
zugleich die Erklärung abzugeben, daß Frankreichs Intereſſe die
Unabhangigkeit der ſardiniſchen Staaten erheiſche.

Paris, d. 24. Juli. Ueber den Beſuch, den der Praä-
ſident der Republik vorgeſtern zu Ham abſtattete, wo er be
kanntlich im Fort ſechs Jahre lang gefangen ſaß, bringt der
„Moniteur“ einen ausführlichen Bericht. Jm Gefolge des Pra
ſidenten, der um 12 Uhr Vormittags zu Ham eintraf, befan-
den ſich der Vice Präſident der Republik, die Miniſter Rulhie-
res und Lacroſſe, Oberſt Vaudrey, die Ordonnanz- Offiziere Per
ſigny und Laity, der Procurator der Republik und mehrere Re
präſentanten. Die Städte und Dorfer, die der Präſident paſ
ſirte, gaben ihm alle Beweiſe von begeiſterter Theilnahme. Zu
Ham, wo die Behörden ſeit mehreren Tagen Anſtalten zu ſei
nem Empfange trafen, hatten ſich etwa 30,000 Perſonen aus
der Umgegend eingefunden. Eine Artillerie Salve verkündigte
die Ankunft L. Napoleon's, den der Stadtrath am Eingange
der Brücke empfing, wo ein Triumphbogen mit der Jnſchrift:
„Dem Praſidenten der Republik, dem Gewahlten des 10. De-
cember!“ errichtet war. Der Maire hielt, nachdem das Jubel-
geſchrei der Menge eine Zeit lang angedauert hatte, eine An-
rede, worin er Namens der Einwohner dem Praſidenten ihre
Freude über ſeinen Beſuch und ihre Dankbarkeit für ſeine An
ſtrengungen zur Herſtellung der Ordnung und zur Bewalti-
gung der ſchlechten Leidenſchaften ausſprach, welche es, wiewohl
vergebens, verſucht hatten die Staatsgeſellſchaft umzuſturzen.
Der Praſident dankte für den ihm gewordenen Empfang und
fuhr in die Stadt, deren Straßen mit Fahnen und Blumen-
guirlanden geſchmuckt waren und wo ihn überall begeiſterter
Beifallruf begrüßte. Er fuhr zuerſt nach der Kirche, wo der
Pfarrer eine kurze Anrede hielt, der ein Te Deum und Dank-
gebete folgten. Jm Stadthauſe empfing darauf der Praſident
die Behörden von Stadt und Umgegend, beſichtigte dann die
auf der Eſtrade vor dem Fort aufgeſtellte Nationalgarde und
hielt in das letztere, das er in der Verkleidung eines Arbeiters
verließ, mit zahlreichem Gefolge ſeinen Eintritt. Mitten im
Hofe ſtieg er ab und führte ſeine Begleiter in die früher als
Gefangener von ihm bewohnten Gemacher, die jetzt den Kaby-
lenHaäuptling Bou-Maza, beherbergten, dem der Präſident an
kündigte, daß er fortan ſrei ſei, daß er in Paris wohnen könne
und daß die ihm bewilligte Unterhaltungsſumme vermehrt wer-
den ſolle. Bou-Maza ſprach ſeine Dankbarkeit aus und ver
ſicherte, daß er nie Frankreich zu verlaſſen ſuchen werde. Zu-

gleich äußerte er, daß er in Ham zu wohnen wünſche, und
noch am naämlichen Abend ſah man ihn in den Straßen um
hergehen. Der Praſident führte ſeine Begleitung durch die von
ihm und ſeinem Freunde, Dr. Conneau, früher bewohnten Zim
mer und machte Mittheilungen über ſeine damalige Lebensweiſe,
ſo wie über die Umſtände ſeiner Entweichung. Nachdem er
noch die anderen Theile des Forts beſichtigt hatte, beſuchte er
in der Stadt das Spital und das Kloſter, worauf er ſich nach
der alten Abtei begab, wo ein großes Bankett Statt fand zu
welchem die Behörden von Stadt und Umgegend eingeladen
waren. Auf den vom Maire ihm ausgebrachten Toaſt, der mit
großer Begeiſterung getrunken ward, dankte der Praſident in
folgenden Worten „Hr. Maire! Jch bin tief gerührt von dem
warmen Empfange, den ich bei ihren Mitbürgern traf. Aber,
glauben Sie mir, mein Beſuch zu Ham geſchieht nicht aus
Stolz, ſondern aus Dankbarkeit. Jch ſehnte mich, den Be
wohnern der Stadt und Umgegend zu danken fur alle die Be-
weiſe von Theilnahme, welche ſie mir während meines Unglücks
kund gaben. Jetzt, da ich, durch die Wahl von ganz Frank
reich, das legitime Oberhaupt dieſer großen Nation bin, kann
ich mich einer Gefangenſchaft nicht rühmen, welche einen An
griff auf eine rechtmaßige Regierung zur Urſache hatte. Wenn
wir ſehen, welche Uebel ſelbſt den gerechteſten Revolutionen fol-
gen, ſo begreift man kaum die Verwegenheit, daß man gewünſcht
hat, die entſetzliche Verantwortlichkeit für die Bewirkung einer
Veränderung auf ſich zu nehmen. Jch beklage mich daher nicht
darüber, daß ich an dieſem Orte durch ſechsjährige Gefangen-
ſchaft meine Uebereilung gegen die Geſetze meines Landes abge
büßt habe, und ich fühle mich glücklich, Jhnen an eben dieſem
Orte meiner Leiden einen Toaſt zu Ehren der Männer vorzu
ſchlagen, welche entſchloſſen ſind, trotz ihrer Ueberzeugungen
(Anſpielung auf die Legitimiſten) die Geſetze ihres Landes zu
achten.“ Die Worte des Praſidenten machten einen tiefen Ein-
druck auf die Höörer. Nachdem L. Napoleon auch noch einem
Bankett, welches die Nationalgarde von Ham den benachbarten
Nationalgarden gab, kurze Zeir lang beigewohnt und einen
Toaſt auf die Nationalgarde und die Armee ausgebracht hatte,
deren aufopfernde Mitwirkung zum Beſten Frankreichs und der
Zukunft der Republik eine dauerhafte Regierung herbeiführen
werde, verließ er gegen 5 Uhr unter dem Jubel des Volkes die
Stadt und fuhr nach Paris zurück.

Paris, d. 25. Juli. Die betreffende Commiſſion hat
bezüglich des Vorſchlags, die Geſetze wegen Verbannung der
beiden Zweige des Hauſes Bourbon abzuſchaffen, auf Verta-
gung anzutragen beſchloſſen. Der Kanzler unſeres Conſu-
lats zu San Domingo hat der Regierung eine von allen ange
ſehenen Einwohnern des ehemaligen ſpaniſchen Gebiets von Hayti
unterzeichnete Bittſchrift überbracht, worin ſie den Anſchluß der
dominikaniſchen Republik an die franzöſiſche begehren. Der Con-
ſul hat bis jetzt von der Regierung noch keine Antwort auf die
Petition empfangen.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 27. Juli.

3f. Brief. Geld
Pr. Freiw. Anl.. 5

et

3f. Brief. Geld.
Pomm. Pfndbr. 3 94 93

St. Schuldſch. 31 83 K. u. Nm. do. 31 94 935Seeh. Pr. Sch. 96 96 Schleſiſche do. 31 92 92
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 79 78 rant. do. 31 SBre etadaDet, (9(00 Pr. Bk.-A.-Sch. 91
o. o. 3 zWſtpr. Pfandbr. 31 86 86* Friedrichsd'or 137 131

Großh. Poſ. do. 4 98 And. Goldm. ä
do. do. 3 85 5 122 12Oſtpr. Pfandbr. 3 912 Disconto i a
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Leipzig, den 27. Juli.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. hoten. Geſucht ſgetten S Zinſ. boten. Geſucht.

Königlich ſächfiſche Lpz.-Dresd.-Eiſenb.Staats Papiere à P.Obl. à 3/, o 102:
3 im 14 F. Chemu.R.Eiſenb.von 1000 u. 500 812 Anul. à 10 4
kleinere K. pr. St. Schuldà 49/, do. do. v. 500 94 ſcheine à 31/, in

do. do. v. 500 u. pr. Ct. pr. 100200 à 5 1032 K. k. öſterreich. Met.
do. do. kleinere S pr. 150 fl. Conv.

Königl. ſächſ. Land a laut. Zinſen
rentenbriefe à 3/, à 490 à 103 imo im 14 F. à 14v. 1000 u. 500 89 Pr. Frod'or à 5
kleinere idem auf 1001Act. d. eh. ſächſ.bair. And. ausl. Louisd'or

a 4 ſpäter à 3 rem Ausmünzfuße
v. 81 auf 100 12 DKönigl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.CreditKaſſenſch. à auf 100 Sà 3 im 20 fl. F. idem 10 u. 20 Kr.v. 1000 u. 500 80 auf 100 2kleinere SLeipz. Stadt Obli- Actien der W. B. pr.

gationen à 3 im St. à 103 e14 Leipz. BankActienv. 1006 u. 500 331/, à 250 pr. 100 1402
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briefe à 31 pr. 400 100 Svon 500 87 Sächſ. Schleſ. do.
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Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Berlin, den 27. Juli.
Weizen nach Qualität 57——62
Roggen loco und ſchwimmend 281 30

pr. Juli 29 Br. 28 G.
Juli Auguſt do.
Auguſt September 29 s Br. 281/, G.
September October 30/, bz. u. Br. 29 G.
pr. Frühjahr 33 Br. 33 G.

Gerſte, große, loco 25-26 f.
kleine 22—-24

Hafer loco nach Qualität 18-—-20
September October 48pfd. 18 Br. 171 G.
50pfd. 19 Br. 18 G.

Erbſen, Kochwaare 30—32
Futterwaare 28—30

Rüböl loco 132/, Br. 137 G.
pr. dieſen Monat 137 Br., 131/, G.
Juli Auguſt do.Auguſt September 13 bz. u. Br., 132/, G.

September October 13 bz. 13 G.
October November 13 Br. 13 G.
November December 13 Br. 13 G.

Leinöl loco 10 Br.
pr. Juli Auguſt do.

Auguſt September 10 à 10 bz.
Mohnöl 17 à 17 f.
Hanuföl 13
Palmöl 13 à 13
Südſee-Thran 11 à 10
Spiritus loco ohne Faß 17 Br., 168 G.

loco m ſo wie pr. Juli Auguſt 162 Br.,
16 G

Auguſt September 16 Br. 16 G.
September October 1627, Br. 16 G.

Rüböl matter, Roggen beſſer Spiritus nicht verändert.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 27. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 28. Juli Morgens, 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 27. Juli 51 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Juli.

Jm Kronprinzen: Die Hrru. Kaufl. Stelzner u. Hiller a. Leipzig,
Caspari a. Berlin. Hr. Lieut. v. Böhm a. Berlin.

Stadt Zürich Die Hrru. Kaufl. Luft a. Nürnberg, Voigt a. Ham
burg. Hr. OAmtm. Hardt a. Granau. Hr. Geſchworner Auguſtin
a. Eisleben. Hr. Rent. Jacob a. Berlin.

Goldnen Ring: Hr. Rechtsanwalt Seligmüller, Hr. Bürgermſtr. Nie
buhr, Hr. Poſthalter Nägler, Hr. Gaſthofsbeſ. Ulrich, Hr. Gutsbeſ.
Pitſchke u. Hr. Chirurg Jäniſch a. Cönnern. Hr. Amtm. Knauer a.
Hohenthurm. Die Hrrnu. Pred. Dietrich a. Teicha, Boltze a. Dies
kau, Weber a. Brachſtedt. Hr. Kaufm. Knöpfel a. Magdeburg.

Engliſcher Hof: Die Hrru. Kaufl. Lucius a. Hof, Müller a. Mün-
chen. Hr. OAmtm. Steuber a. Nagelſtedt.

Golduen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Erenmann a. Berlin Werner a.
Benshauſen, Opitz a. Meiningen, Richter a. Magdeburg. Hr. Oe-
kon. Schneider a. Leimbach.

Stadt Hamburg Hr. Hauptmann v. Hartwig m. Fam. a. Stargardt.
Hr. Lehrer Müller a. Deſſau. Die Hrru. Kaufl. Dauer a. Bran-
denburg Liſſon a. Lauſanne. Hr. Gutsbeſ. Ramer a. Schleſien.

Soldne Kugel Hr. Schauſp. Rhode a. Bremen. Hr. Gymnaſ. Klinz
a. Pferta. Hr. Oekon. Golde a. Neuhaldensleben. Die Hrru. Kaufl.
Bruderhain a. Worms Schmelzer a. Braunſchweig.

Hr. Graf v.Zur Eiſenbahn: Hr. Baron v. Blom a. Flensburg.
Die Hrrnu. Kaufl. Völkner a. Stettin, BöhmeEinſiedel a. Dresden.

a. Berlin, Tittmann a. Torgau. Hr. Ober-Poſt-Jnſp. Schröder a.
Sorau. Hr. Fabrik. Walter a. Poſen. Hr. Gutsbeſ. Hoffmann a.
Buttſtedt. Frau Gräfin v. Rüdchen a. Königsberg.

n



Bekanntmachungen.
An die Herren Abgeordneten!

Einſt ſprach der große Stifter und Ur-
wahler der ganzen Chriſtenheit: „Jch bin
nicht gekommen aufzuloöſen, ſondern ich bin
gekommen zu erfuüllen.“ Dieſe wenigen
Worte lege ich Jhnen, meine Herren, im
Namen aller der mit mir gleichgeſinnten
Herren Wahlmänner und Urwahler ans
Herz. Jn dieſen Worten liegt die große,
die wichtige Aufgabe, welche nun auch
Jhrer wartet. Moögen daher dieſe wenigen
Worte ſtets das Ziel, ſtets der Leitſtern
ihrer Handlungen ſein das wünſchen wir
Jhnen von ganzem Herzen.

Nicht allein, meine Herren, wünſchen
wir es Jhnen, ſondern wir wünſchen es
auch allen denjenigen Herren Abgeordneten,
welche mit Jhnen gemeinſchaftlich die Rechte
und Geſetze des preußiſchen Volkes, ſowohl
in der erſten als in der zweiten Kammer
berathen und vertreten ſollen.

Der Wahlmann H. Dähne.

Die IV. Compagnie tritt Montag
Abends 7 Uhr auf dem Moritzkirchhofe
zum Exerziren an. Auſt I.

HausVerkauf.Ver änderungshalber beabſichtige ich mein
allhier belegenes Wohnhaus, nebſt Neben-
gebäude und einem über 1 Morgen halten-
den großen Garten, ehemoglichſt zu ver-
kaufen.

Rothenburg, den 27. Juli 1849.
Wittwe Friederike Binckau.

Colonia.
Kölniſche er chernnge

Nach dem Abgange des Herrn Carl
Auguſt Hering sen. hier iſt mir von
Seiten der Direktion die Agentur der oben
bezeichneten Geſellſchaft für hieſigen Ort
und Umgegend uübertragen worden ich
empfehle mich daher zur Annahme von
Verſicherungs-Anträgen und bin ſtets be
reit, jede zu wünſchende Auskunft zu er-
theilen.

Schkeuditz, am 25. Juli 1819.
Berger, Stadtkaſſen-Rendant.

Eine Wirthſchafts-Demoiſell, eine per-
fekte Köchin, ſowie einen Pferdeknecht fucht
Frau Hartmann, Bauhof Nr. 312.

Großes Concert in Köſen
den 29. Juli,

gegeben von dem Muſik- Corps des 18.
Jnfanterie- Regiments im Kuchengarten.

Lebens und Penſions-Verſicherungs- Geſellſchaft
in Hamburg.

Jn keiner Zeit hat ſich die Nothwendigkeit der Benutzung von Lebens-Verſiche-
rungsAnſtalten, namentlich für ſolche, denen die Glücksgöttin Kapitale und Grund
beſitz nicht verlieh, entſchiedener und gebieteriſcher herausgeſtellt, als ge
rade in der jetzigen.

Wahrend einerſeits die Gefahren des Lebens durch die Folgen der politiſchen Zu
ſtande und der damit verbundenen bei Weitem größeren Empfanglichkeit für epidemi-
ſche Krankheiten 2c., außerordentlich vermehrt ſind, ſind andererſeits, aus gleichen
und ähnlichen Urſachen hervorgehend, die Ausſichten fur unbemittelt Hinter-
bleibende noch weit trüber als zuvor geworden.

Wer bei der Janus- Geſellſchaft ein Kapital von Tauſend Thalern verſichert,
hat monatlich nur zu bezahlen, wenn er beim Eintritt alt iſt:

25 Jahr, 30 Jahr, 35 Jahr, 40 Jahr, 50 Jahr,1 r 20 1 271 S. 2 M 521 2 3 16 3 16Dieſe Beiträge bleiben fur die ganze Dauer der Verſicherung gleich.
Auch können von den bei dieſer Geſellſchaft Verſicherten Nachſchüſſe niemals

verlangt werden, wahrend ſie ſich doch beim Gewinne der Geſellſchaft und zwar mit
ſieben Zehntel betheiligen können.

Für die Sicherheit der Geſellſchaft bürgen: das ſtatutengemäße Grund Kapital
und die Oeffentlichkeit der Verwaltung.

Statuten und Proſpecte ſind unentgeldlich abzufordern bei

Schreiber in Halle a/S.,
Haupt Agent für den Regierungs Bezirk Merſeburg.

Ködel, Agent in Bitterfeld.
Bretſchneider, Agent in Cölleda.
Schumann, Agent in Delitzſch.
Tuve, Agent in Eilenburg.
Tornow, Agent in Mühlberg.
Neinhardt, Agent in Zörbig.

J. G. Schaaf zu Halle, Leipzigerſtraße Nr. 386,
empfiehlt ſeine auf Federn ruhenden drei Meubles- Wagen dem geehrten Publikum
zur geneigten Beachtung. Der Dreiſpannige, einer der größten Meubles-Wagen,
zwei- und einſpännige folgen, ſo daß große und kleine Transporte für nahe und
weite Touren übernommen werden können, und wird Obiger beim Verpacken des
Meublement, wenn es irgend ſein kann, jedes Mal ſelbſt mit zugegen ſein, um ſich
das Zutrauen des geehrten Publikums zu erwerben, damit das Geſchäft ſich einer
größern Ausbreitung erfreuen kann.

J. H. Kellermann, Büchſenmachermeiſter zu Halle, große Ulrichsſtraße
Nr. 70, empfiehlt einem hieſigen und auswärtigen Publikum ſeine reiche Auswahl
von Jagdgewehren, ſowohl einfache als Deppelflinten. Für guten Schuß und ſolide
Arbeit wird ſtets garantirt. Auch werden daſelbſt alle Beſtellungen auf neue Arbeit
ſo wie Reparaturen prompt und billig angefertigt.

Funk's Garten. Theater- Anzeige für das Bad
Montag den 30. d. von Abends 6 Lauchſtädt.

Uhr Concert. Stadtmuſikchor. Sonntag den 29. Juli. Auf vieles
Paradiesgarten. Verlangen:Dienstag den 31. d. von Abends 6 Der Pfarrherr,

Uhr Concert. Stadtmuſikchor. Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte
Birch-Pfeiffer.

Kirſchſaft ohne Sprit, täglich Nachmittags Unterhaltungs Muſik in derfriſch e empfehlen t Allee Promenade vom Muſikdir. Braun.

Eichler Boörſch. W. Böttner.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Grab
2

der H
die R
anzuki

J

der O
ſen E
förmli
der Ke
Vertre
Erſte
burg-(
germe

erſte
Reyl
Rau:

Jn P
aus
hage
Moööck

Fuch
heim
mar
mer;
von

2 v

tete
berg
einen
grün
ſche

Der
Mett
bezie!

aber
rück
ſich
Herz
ungr

ſcher

Waf
wie
bew
nan
erfel



der

Beilage zu Nr. 173 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den 29. Juli 18A9.

Deutſchland.
Potsdam, d. 27. Juli. Se. Königl. Hoheit der Groß-

herzog von Mecklenburg-Schwerin, ſo wie Jhre Kö
nigliche Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin von
Necklenburg- Schwerin und deren Tochter, die Herzogin
Luiſe Hoheit, ſind nach Schwerin abgereiſt.

Bexlin, d. 28. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Geheimen OberMedizinal-Rathe Dr. Trüſtedt den Ro-
then Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm iſt nach Schloß
Fiſchbach, und Se. Excellenz der General- Lieutenant und Com-
mandeur der mobilen Diviſion des ſten Armee-Corps, von
Grabow, nach Erfurt von hier abgereiſt.

Die von der Conſtit. Ztg. mitgetheilte Nachricht, als ſei
der Hauptmann v. Boyen mit dem Auftrage hier angelangt,
die Rückkehr des Prinzen von Preußen als bevorſtehend bereits
anzukundigen, iſt unbegründet.

Dem Vernehmen nach hat Schweden den Vertrag behufs
der Occupation des noördlichen Schleswig unterzeichnet. Sach-
ſen Coburg Gotha, SachſenMeiningen und Bremen ſind nun
förmlich in den engeren Bundesſtaat getreten. Die Zuſtimmung
der Kammern dieſer Staaten ward vorbehalten. Auch ſcheint der
Vertrag, nach dem Vorbilde des Erfurter Schiedsgerichts, für's
Erſte nur auf ein Jahr abgeſchloſſen zu ſein. Fur Sachſen Co
burg-Gotha zeichnete Herr von Stein, für Bremen der Bür-
germeiſter Schmidt.

Berlin d. 27. Juli. Als dritter Abgeordneter des
erſten Bezirks iſt nach dreimaliger Abſtimmung General von
Reyher erwaählt worden, ſein Konkurrent war Profeſſor von
Raumer.

Zu Abgeordneten der zweiten Kammer ſind ferner gewaählt:
Jn Potsdam: Ober-Praäſident v. Patow, Juſtizrath Krahn
aus Kremmen; Stettin: Kaufmann Wegener; Greifen-
hagen: Gutsbeſitzer Kögel; Breslau Stadtkreis: Literat
Möcke, Kaufmann Klocke; Landkreis: Oberſtaatsanwalt
Fuchs, Major Wallmuth; Teltow: Oberſt von Gries-
heim, Geheimrath Stiehl; Brandenburg: von Bis-
mark-Schonhauſen, Geh. Ober-Finanz- Rath Pochham-
mer; Paſewalk: von Bülow-Rieth, Landſchaftsrath
von Ramin.

Frankfurt a. M., d. 24. Juli. Das früher verbrei-
tete Gerucht, Fürſt Metternich wolle dem Schloſſe Johannis-
berg einen Beſuch abſtatten, iſt durchaus falſch. Die Zeit zu
einem ſolchen Verſuche iſt noch nicht völlig reif. Eben ſo unge-
gründet war die frühere (vorjährige) Behauptung, die naſſaui
ſche Regierung habe dieſe Metternichſche Beſitzung ſequeſtrirt.
Der Johannisberg gehört dem Kaiſer von Oeſterreich und Furſt
Metternich hat ihn nur als Erbleihgut erhalten. Der Kaiſer
bezieht deshalb auch den Weinzehnten vom Johannisberg. Wohl
aber hat die Naſſauiſche Regierung Forderungen fur Steuer-
rückſtande an den Furſten von Metternich zu machen, welcher
ſich weigerte, die beanſpruchten Steuern zu zahlen. Der vorige
Herzog Wilhelm zahlte ſie, um den allgewaltigen Miniſter nicht
ungnädig zu machen, aus ſeiner Privatchatoulle.

Aus Nordſchleswig, d. 25. Juli. Wie man Dani-
ſcherſeits den zwiſchen Dänemark und Preußen abgeſchloſſenen
Waffenſtillſtand als eine Unterjochnng Schleswigs auffaßt, und
wie wenig man geneigt iſt, in verſöhnlichem Sinne vorzugehen,
beweiſt am beſten der Umſtand daß Daänemark den Stiftsamt-
mann von Ripen, Grafen Sponneck, zum Kommiſſarius aus-
erfehen hat. Es hat ſich dieſer Mann in der angegebenen Ei-

genſchaft neuerdings bei der Militairbehorde in Kolding gemel-
det, iſt von dieſer aber begreiflicherweiſe abgewieſen worden.
Wenn man bedenkt, daß eben Graf Sponneck es war, der im
März des vorigen Jahres unbefugterweiſe und ohne von Dane-
mark dazu beauftragt zu ſein, durch daäniſche Untergehoörige die
Beamten im Norden Schleswigs inhaftiren und fortſchleppen
ließ; daß er an der Spitze der während der Occupation Schles
wigs von Dänemark eingeſetzten Regierungs Kommiſſion ſtand,
und als eingefleiſchten Danen ſich in jeder Hinſicht erwieſen hat;
daß er während des Waffenſtillſtandes von Malmö unausgeſetzt
im propagandiſtiſchen Sinne wühlte, und zweifelsohne den Ein-
fall däniſcher Bauern ins Schleswigſche, der zur Affaire bei
Broöns führte, geleitet hat ſo wie daß der noch neuerdings den
Untergehörigen des zu Schleswig gehörenden adeligen Gutes
Gramm, deſſen Adminiſtrator er iſt, verboten hat, ihre Steuern
an die Landeskaſſe zu entrichten, wird man es begreiflich finden,
daß das Herzogthum Schleswig ſich nicht gutwillig in das Re-
giment dieſes vorzugsweiſe verhaßten Mannes fugen werde. Wir
bezweifeln ubrigens, daß Preußen die Wahl dieſes entſchiedenen
Parteimannes billigen werde.

Schleswig, d. 25. Juli, Abends 10 Uhr. Die Landes-
Verſammlung hat ſo eben in einer Abendſitzung mit an Ein
ſtimmigkeit gränzender Majorität den Beſchluß gefaßt, ſich bis
zum 8. Auguſt zu vertagen. Die Diskuſſion, welche zu
dieſem Beſchluſſe fuhrte, fand in geheimer Sitzung ſtatt; der
Beſchluß ſelbſt wurde in offentlicher Sitzung bekannt gemacht.
Zugleich wurde beliebt, die Statthalterſchaft zu erſuchen, wenn
die Umſtande ein fruüheres Wiederzuſammentreten der Verſamm-
lung erforderlich machen ſollten, daſſelbe zu veranlaſſen ſowie
auch das Bureau zu ermachtigen, bis auf 8 Tage nach dem
Zuſammentreten der Landesverſammlung am S. Auguſt ſeine
Funktionen fortzuſetzen.

Aus Holſtein, d. 26. Juli. Der General Lieutenant
von Pritt witz wird, wie wir höören, bis zum 30. d. M. im
Hauptquartier Veile verweilen und dann mit der preußiſchen
Diviſion den Rückzug antreten, um den nach Artikel 4 der Waf-
fenſtillſtands-Konvention beſtimmten ſuüdſchleswigſchen Landestheil
hierauf zu beſetzen. Bis dahin werden die deutſchen Truppen,
wenn auch noch nicht ganz in die Heimath, wohl aber hinter
die Linie Flensburg-Tondern zurückgezogen ſein.

Schweiz.
Schaffhauſen, d. 23. Juli. Die 180 Heſſen ſitzen

immer noch zu Büſingen und koönnen nicht rück noch vor
waärts, da dieſe Ortſchaft rings von ſchweizeriſchen Truppen ein
geſchloſſen iſt. Daß man auch höheren Orts der Sache Wich-
tigkeit beilegt, beweiſt der Umſtand, daß unſer Diviſions-Chef,
Oberſt Gmür, geſtern Abend in großer Eile von Baſel wieder
hier anlangte und ſofort eine lange Conferenz mit dem von Con-
ſtanz eingetroffenen Oberſten Bechtold hatte. Die Herren
konnten ſich aber nicht verſtändigen der heſſiſche Offizier ver
langte Geſtattung des Rückmarſches der heſſiſchen Truppen auf
gleiche Weiſe, wie ſie gekommen unſer Oberſt dagegen beharrte
auf „Antretung des Rückmarſches unter Nachfuührung der Waf-
fen auf beſonderen Wegen, ſo weit das ſchweizeriſche Gebiet ſich
erſtrecke.“ Es iſt nun an das deutſche Ober Commando (wie
es heißt, an den Prinzen von Preußen,) und an den Bundes
rath nach Bern berichtet, um fernere Verhaltungs Maßregeln
einzuholen. Jnzwiſchen helfen die Heſſen den Buſingern bei
ihren Erntearbeiten, die dieſes Jahr, Gottlob! vieler Hände be
duürfen.



Bekanntmachungen.
Schwurgerichts-Sitzungen.

Der Schwurgerichtshof tritt hier zum
erſten Male am 1. Auguſt d. J. und fol
gende Tage zuſammen. Seine Sitzungen
finden im Saale der Stadtverordneten
(Rathhaus) ſtatt, beginnen fruh 8 Uhr
und ſind offentlich. Eintrittskarten verab-
folgt der Hauswart Winkler im Kreis-
gerichtsGebäude.

Halle a/S. am 28. Juli 1849.
Königl. Kreis und Schurgericht.

v. Koenen.

Auction.
Dienstag d. 31. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

ſollen bei Hrn. Boſſe, Kühlenbrunnen
allhier, theilungshalber: Wanduhren, Zinn,
Kupfer, Meſſing, Billardbaälle, 2 Damen-
bretter, Spiegel, Wandleuchter, 20 Stuück
div. Spiel-, Eck-, runde u. Wachstuch-
tiſche, gepolſterte Bänke, 100 Stuck dauer
haft gearbeitete, mit Leder uüüberzogene
Polſter-, Rohr und Holzerſtuühle, Kar
tenpreſſen, Federbetten u. dgl. m., meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft

werden. Brandt,Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Von heute an wohne ich nicht mehr
beim Kaufmann Herrn Gödel, ſondern
am Markt, neben dem Deutſchen Hauſe,
in der fruühern Wohnung des verſtorbenen
Dr. Niemand.

Wettin, den 29. Juli 1849.
Dr. med. Sorge,

praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburts-
helfer.

Hausverkauf.
Jch beabſichtige mein hier in der Haupt

ſtraße belegenes maſſives Wohnhaus, 9 Stu-
ben, mehrere Kammern und Boden ent-
haltend, vor zwei Jahren neu eingerichtet,
mit dazu gehoörigen ſehr geraäumigen Stall
gebaäuden und Garten, in welchem Oeko-
nomie und jedes andere Geſchäft betrieben
werden kann, zu verkaufen, und erſuche
Kaufluſtige, ſich unmittelbar an mich zu
wenden.

Lützen, am 24. Juli 1849.
Der Juſtiz-Rath Leonhard.

Eine gut gehaltene perkuſſionirte Flinte
iſt zu verkaufen Geiſtſtraße Nr. 1247.

10

Großes Concert im Seebad Oberröblingen,
Mittwoch den 1. Auguſt Nachmittags 4 Uhr, ausgeführt vom Muſikchor des Herrn
Pertſch aus Querfurth. Um zahlreichen Zuſpruch bittet Carl Müller.

Bei A. W. Hayn in Berlin iſt
erſchienen, in Halle in der Schwetſch-
keſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) u.
in allen Buchhandlungen zu haben:

Waterloov.
Ein vaterlandiſches Gedicht

von
C. F. Scherenberg.

Jn elegantem Urnſchlag geheftet 20
Der Dichter hat uns erſucht, ſein Lied

ohne Bevormundung in die Welt zu
ſchicken, und er hat Recht: das Kind
iſt muündig. Hoch wandelt es hinweg
über alle Parteiung, giebt Jedem das
Seine, ohne Anſehn der Perſon, wahr
und ehern wie ſeine großjährige Geſchichte

Guter Rath.
Dem Hrn. P. S. zu L. wer

den hiermit folgende Sprichwoörter zu mer-
ken empfohlen nämlich: Ein jeder Ar-
beiter iſt ſeines Lohnes werth“ und „wer
einem Andern eine Grube grabt, fallt ſelbſt

hinein X.Ein gebildetes Mädchen wuünſcht gern
ein Unterkommen als Gehuülfin in einer
Haushaltung oder bei Erziehung von Kin-
dern, oder auch, ſollte ſich Gelegenheit
finden, als Geſellſchafterin bei einer ein
zelnen Dame. Darauf Reflectirende
wollen die Güte haben und darauf bezugl.
frankirte Briefe unter der Chiffre A. S.
B. in der Exped. d. Couriers abgeben.

Den Empfang des grünen
Tafel- und Hohlglaſes

zeigt ſeinen werthen Kunden an
F. W. Arzt.

Wettin, d. 28. Juli 1849.

Von dem früher gehabten
ſtärkſten franz. Jagdpulver, vor-
züglichſter Qualität, empfing ich S
neue Sendung. 4F. W. Rüprecht.

Blaſebälge in allen Großen em
pfiehlt und garantirt für deren Güte
und Kraft Fr. Lange in Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Rohen und abgekochten Schin-
ken, abgekochtes Hamburger Rauchfleiſch
(in ganz vorzuglicher Waare), abgekochte
Ochſenzungen, gepoökelte und abgebratene
Schellrippen, do. Kalbskeulen, Juütlander
Kalbsſchinken, friſchen Kalbsbraten nebſt
Rinderbraten, ſehr delikate Fleiſchpaſteten,
italieniſchen Salat, die feinſten marinirten
Heringe, und noch viele in dieſes Fach
paſſende Artikel empfiehlt zu moglichſt bil-
ligen Preiſen
die Delikateß und Weinhandlung von

Ferdinand Eppner.

Echten Duüſſeldorfer Moſtrich in Kru-
ken und im Einzelnen empfiehlt

F. Eppner.
Am 25. d. M. iſt mir eine aſchgraue

Schaferhundin zugelaufen der rechtmäßige
Eigenthümer hat ſich binnen 8 Tagen zu

melden bei Roſt auf der Königl. Domaine
zu Wettin.

e

Ein junger Menſch, der mit Pferden
umzugehen verſteht und gute Atteſte nach-
weiſen kann, kann ſich als Hausknecht im
goldenen Ringe melden.

Eine geſunde Amme findet ſogleich Un-
terkommen durch die Wartefrau Zimmer-
mann an der Moritzkirche Nr. 625.

Halle a/S. d. 28. Juli 1849.
aneecke

Ein gutes Spannpferd wird auf dem
früher v. Mauderodeſchen Gute in
Ober- Teutſchenthal zu kaufen geſucht.

Ein noch ziemlich neues Piano-
forte iſt zu verkaufen Neumarkt, Flei-
ſchergaſſe Nr. 1149.

un uneeeeooI. A. F. T. S. B. Br.

Familien- Nachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Carl Bartels,
Sophie Bartels, geb. Schwetſchke.Halle, den 28. Juli 1849. t
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